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Fünfundfunfzigſter
Jahrgang.

Kreis Blatt.
r

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Zum 2. Seplember 1882.
Von Neuem iſt ein Ruhmestag glanzvoll emporgeſtiegen,

Der Tag, der ewig ſtrahlen wird, in hehren Flammenzügen
An welchem Deutſchlands Söhne einſt bei Sedan ſchwer gerungen,

Doch auch noch and'rer Mahnung voll ſei dieſer Tag der Ehren:

Er mög' der Zwietracht finſterm Geiſt fortan ſtets kräftig wehren,
Der durch die deutſchen Stämmeſchritt, ach oft, in früher'n Zeiten

Eh' ſie nach langem, heißen Streit den ſtolzen Feind bezwungen! Jetzt mög' für immer dieſer Geiſt die deutſchen Gaue meiden!

Wohl iſt viel edles deutſches Blut auf Sedans Plan gefloſſen, Daß einſt bei Sedan Nord und Süd vereint dem Feinde ſtanden
Doch dafür ward es hehrer Troſt! auch nicht umſonſt vergofſſen; Und ſich im wilden Kampfgewühl als ein Volk laut bekannten
Die blut'ge Saat, vie hier geſät, ſteht heut' im ſchönſten Prangen:

Die deutſche Einheit iſt es ja, die uns hier aufgegangen!

D'rum denket heut' ver Braven, die dort heiß geſtritten
Und dann im Kampf für's Vaterland den Heldentod erlitten
Wenn auch die Leiber Aſche ſind, die Namen bleiben leben,
Und ew'gen Ruhmes Strahlenglanz mög' ſich um dieſe weben!

M
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Dies ſoll noch bis in fernſte Zeit mit Donnerhall erklingen
Und Kunde von der großen Zeit noch unſern Enkeln bringen!

Und nun friſch auf zum Siegesfeſt, entfaltet Eure Fahnen,
Nichts ſoll an finſt're Sorgen uns an dieſem Tag je mahnen!
Die Augen hell, die Herzen weit, ſollt Jhr zum Feſte ziehen

Und Aller Herzen mögen nur für's Vaterland heute glühen!

Zum zweiten September.
Heute ruhe aller Streit der Meinungen in

den Fragen, die uns trennen, und heute ſchwinde
jeder Kleinmuth in allen deutſchen Herzen, denn
wir feiern wiederum den zweiten September, den
Ehrentag unſerer Nation. Vor zwölf Jahren
an dieſem Tage zeigten die Deutſchen, die ſo
lange zu ihrem großen Nachtheile getrennt waren,
daß ſie eine große gewaltige Nation bildeten,
groß und gewaltig, weil ſie einig waren, weil
Preußen, Bayern, Sachſen, Württemberger und
die andern Stämme Schulter an Schulter ſtan-
den und das mächtigſte Reich, welches bis 1870
Europa fürchtete und bewunderte, das napoleo-
niſche Kaiſerreich, in Trümmer ſchlugen. Doch
wir feiern an dem Tage von Sedan nicht den
Triumph über einen zu Boden geſchmetterten
Gegner, wir begrüßen vielmehr dieſen Tag als
das erſte Morgenroth, welches der deutſchen
Einigkeit leuchtete, dieſen Tag, der den Deutſchen
mit Flammenſchrift zeigte, daß ſie einig ſein
müſſen, um unbeſieglich zu ſein, unſere Feier
des Sedantages gilt alſo in erſter Linie der
deutſchen Einigkeit und der Gründung des neuen
Reiches.

Leicht iſt aber dieſe Gründung des neuen
deutſchen Reiches nicht geweſen, Hunderttauſende
unſerer Brüder kämpften und Tauſende und
aber Tauſende bluteten bei Sedan und während
des geſammten Krieges, der zweite September
ſoll daher auch eine Feier ehrerbietigen Ange
denkens an unſere gefallenen wie überlebenden
Helden ſein, die ihr Leben einſetzen mußten in
der blutigen Feuertaufe, aus welcher das geeinte
Deutſchland hervorging. Und ſtolz kann unſer
Herz in dieſem Angedenken ſchlagen, es brauche
nicht wehmüthig zu klopfen, denn Helden waren
unſere Soldaten im Kriege 1870,71 im vollſten
und ſchönſten Sinne des Wortes, gekämpft und
geblutet haben ſie fürs Vaterland, wie es kein
Beiſpiel der Weltgeſchichte glänzender darzubieten
vermag. Aber der Siegespreis war auch der

heldenmüthigen Opfer werth. Es galt der Zu- Goltz zum Chef der deutſchen Seeſtreitkräfte
kunft des ganzen Deutſchlands, dem Erwachen im Mittelmeere ernannt und ermächtigt worden,
des nationalen Geiſtes in unſerem Volke, s ſeiner Ankunft in Malta den Kommodore-
mit hehrer Gewalt ſeine Rechte in Anſpruch
nahm, die ihm ein liſtiger und neidiſcher Nach-
bar ſo lange vorenthalten hatte. Und Schlag
auf Schlag wurde das Ziel erreicht und der
Welt bewieſen, daß die Deutſchen das Recht
hatten, eine große einzige Nation zu ſein, weil
ſie den Willen und die Kraft dazu beſaßen.
Aber wenn wir auch in jener großen Zeit mehr
Siegestage zählten als irgend ein anderes Volk
in einem Kriege aufzuweiſen im Stande iſt,
wenn wir auch gefangene Gegner und Sieges-
trophäen in unerhörter Anzahl in Deutſchland
ſahen und wenn wir auch ſchließlich zwei ganze
Provinzen, von einem alten Bruderſtamme be-
wohnt, für das neue Reich zurückgewonnen, ſo
iſt es doch nicht der Lorbeer, der kriegeriſche
Ruhm, den wir bei der Feier des zweiten Sep-
tembers in den Vordergrund drängen, ſondern
es iſt die Freude an den nationalen Errungen-
ſchaften aus jenen großen Tagen, die wir kund-
geben wollen. Und fort und fort mag daher
dieſer Tag begangen werden als eine echte na-
tionale Feier, die uns lehrt, was uns einig und
groß gemacht hat und auch ferner unſere nationale
Größe bewähren kann!

Telegraphiſche Nachrichten.
Berlin, 30. Auguſt. Aus beſter Quelle

erfahren wir ſoeben, daß die Kronprinzeſſin als
d rtxeterin der Kaiſerin nach Breslau reiſen
wird.

Berlin, 31. Auguſt. Der Staatsminiſter
und Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und
Forſten, Dr. Lucius, iſt von Moskau zurück-
gekehrt und hat ſich nach Thüringen begeben.

Durch kaiſerliche Kabinetsordre vom 24.
d. M. iſt der Kommandant der Korvette „Gneiſe
nau“, die ſich bekanntlich auf der Fahrt nach
Beirut befindet, Kapitän zur See Frhr. v. d.

ſtander am Vordertop zu hiſſen.
Baris, 31. Auguſt. Der deutſche Turn

verein konnte geſtern ſeine Verſammlung in ſei-
nem gewöhnlichen Lokal in der Rue St. Marc
nicht abhalten, da der Beſitzer des Lokals die
Hergabe deſſelben verweigerte und vielmehr die
patriotiſche Liga zu einem Banket eingeladen
hatte, das dort geſtern Abend ſtattgefunden hat
und ohne bemerkenswerthen Zwiſchenfall verlief.

LCondon, 31. Auguſt. Das Befinden des
Herzogs von Albany hat ſich etwas gebeſſert.
Die Königin wird ſich daher heute nach Bal-
moral begeben. Nach einer Depeſche des
Generals Wolſeley verſchanzt ſich der Feind un-
weit Gaſſaſin.

Condon, 31. Auguſt. Das Arſenal von
Woolwich hat Ordre erhalten, ſofort 36 Be-
lagerungs- Geſchütze verſchiedenen Kalibers und
1136 Artilleriſten nach Egypten zu ſenden.
Nach einer Depeſche des Daily Chronicle aus
Port Said vom heutigen Tage hatte Krabi
Paſcha einen achttägigen Waffenſtillſtand
nachgeſucht, General Wolſeley indeſſen einen
ſolchen abgelehnt, dagegen einen eintägigen Waffen-
ſtillſtaud angeboten.

Condon, 31. Auguſt. Eine Depeſche des
Daily Telegraph meldet, daß General Wolſeley
und der Generalſtab geſtern nach Jsmailia zurück-
gekehrt ſind.

St. Setersburg, 31. Auguſt. Loris Meli-
koff und Woronzow Daſchkoff ſind in St. Peters-
burg angekommen. Jgnatieff wir demnächſt er
wartet.

St. Setersburg, 31. Auguſt. Der Re-
gierungsbote bringt folgende offizielle Mittheilung:
Am 16./28. Auguſt Abends, während ein poli-
tiſcher Arreſtant im Gefängnißgarten in Sara-
tow ſpazieren ging, hielt bei der Gefängniß-
mauer ein kleiner Wagen mit zwei Paſſagieren
an, ſofort warf der ſpazierende Gefangene dem
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ihn begleitenden Auſſeher Sand in die Augen,
während einer der Paſſagiere auf denſelben zwei
Revolverſchüſſe abfeuerte, die ihn tödtlich ver-
wundeten. Der Arreſtant ſprang über die Mauer
weg, ſetzte ſich in den Wagen, worauf alle drei
raſch fortfuhren. Unterdeſſen verſammelte ſich
eine große Menge Volkes, welche den Davon-
eilenden nachjagte. Der Wagen fiel um, die
Verbrecher wurden feſtgenommen und von der
wüthenden Volksmaſſe geprügelt. Obwohl es der
herbeigerufenen Polizei und dem Militär gelang,
die Verbrecher in Schutz zu nehmen, ſtarb einer
derſelben in Folge der erlittenen Mißhandlung.
Sein Name blieb unbekannt. Die Perſon, welche
auf den Aufſeher geſchoſſen, erwies ſich als der
Sohn des Saratow'ſchen Gutsbeſitzers Peter
Poliwanoff. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

St. Petersburg, 31. Auguſt. Das Jour-
nal de St. Peétersbourg ſagt anläßlich einer
Depeſche aus Yokohama über die neuerlichen
Vorgänge in Koreg, die Gefahr eines Krieges
mit Japan ſei beſeitigt, die Regierung des Mi-
kado habe Genugthuung erhalten.

Konſtantinopel 30. Auguſt. Die We-
rathungen im Palais des Sultans dauern fort.
Wie verlautet, hat die Pforte dem Antrage
Lord Dufferins gemäß zugeſtimmt, daß die
Truppenklandung in Zbukir ſtattfinde, vorbe
haltlich weiterer Verſtändigung zwiſchen dem
engliſchen und türkiſchen Generalſtab für den
Fall, daß ungünſtige Witterung die Landung er
ſchweren ſollte. Heute ſind die Truppen Ab-
theilungen von Salonichi nach der Grenze
abgegangen um dort die Ruhe aufrecht zu er
halten.

Konſtantinopel, 30. Auguſt. Wie es heißt
würde die endgiltige Unterzeichnung der Militär
konvention erſt nach Regelung der Folge be
treffend die Droktamation Krabi Paſchas
zum Rebellen und nach Beilegung des Zwiſchen
falls bezüglich der angeworbeunen Arbeiter
ſtattfinden. Ueber die Frage des Landungs-
ortes werden widerſprechende Mittheilungen ver-
breitet. Gegenüber der Nachricht, daß Zbukir
bereits feſtgeſetzt ſei, wird gemeldet, in dem Nachts
verſammelten Miniſterrathe ſeien Meinungsver-
ſchiedenheiten in dieſer Hinſicht hervorgetreten,
indem ſich die Meinungsverſchiedenheiten in dieſer
Hinſicht hervorgetreten, indem ſich die Mehrheit
der Miniſter, ſowie Howart Paſcha gegen eine
Landung bei Kbukir, Roſette und Damiette
ausſprachen, die Landung der Truppen in Alex-
andrien und den Marſch zu Lande nach Abu-
kir, Damiette und Roſette befürworteten. Die
Landung ſolle in Alexandrien in drei Abtheil-
ungen ſtattfinden und hatte vor jeder Landung
einer neuen Abtheilung die früher gelandete den
Marſch nach einem der drei genannten Orte an-
zutreten.

Zklexandrien, 30. Auguſt. Drei Transport-
ſchiffe ſollen morgen mit der ſchottiſchen Bri
gade nach Jsmailia abgehen. General Wood
hat den Oberbefehl über die in der Umgegend
von Alexandrien ſtehenden Truppen über-
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ZAklexandrien, 31. Auguſt. Die ſchottiſche
Brigade tritt heute Nachmittag 3 Uhr die Fahrt
nach Jsmailia an.

Zeitungs- Nachrichten.
Berlin 31. Auguſt. Se. Königl. Hoheit

der Prinz Auguſt von Württemberg hat folgen-
den Erlaß an das GardKorps gerichtet:

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben
meinem Abſchieds-Geſuche, zu welchem das Be-
wußtſein geminderter Wanne mich
bewog, in huldvollſter Weiſe unter Verleihung
der Brillanten zum Hohen Orden des Schwarzen
Adlers entſprochen und mich mittelſt Aller-
höchſter Kabinets Ordre vom 24. d. M. in den
Ruheſtand verſetzt. Die Stunde des Scheidens
aus dem theuren Verbande, dem ich über fünfzig
Jahre faſt ohne Unterbrechung angehörte, iſt ge
kommen.

Mein ganzes Dienſtleben war mit dem
Geiſte, welcher im Garde-Corps waltet, auf das
Jnnigſte verknüpft. Jhm gehören alle meine
militäriſchen Erinnerungen und Sympathien.
Unter den Auffaſſungen von Pflichttreue Zucht
und kriegeriſcher Hingabe, welche ich vorfand,
reifte ich zum Manne und preußiſchen Offizier.
Das Streben, dem Korps auf allen Gebieten des
Dienſtganges, in allem Wechſel der Zeiten und
Anſchauungen ſo bewährte Traditionen zu er-
halten, leitete mich bei meiner Führeraufgabe.

Hohe Ehren hat dieſe Führung in großen
Zeiten mir gebracht! Einer gütigen Vorſehung
und der Gnade Sr. Majeſtät danke ich es, daß
die Blätter vaterländiſcher Kriegsgeſchichte die
in zwei Feldzügen unübertroffenen Thaten des
Korps mit meinem Namen verknüpfen. Wahr-
lich! eine reich belohnende Aufgabe war es,
Führer der Garden zu ſein, ſowohl bei der
Friedensarbeit wie in den Stunden der Gefahr.
Jndem ich von dem Kommando zurücktrete, wird
der tiefe Trennungsſchmerz nur überwogen von
dem Gefühl der Dankbarkeit gegen mein unver-
gleichliches Garde Korps. Meine Geſinnungen
ſind für immer mit ihm verwachſen. Möchte
es auch mir ein freundliches Andenken bewahren.

Berlin, den 28. Auguſt 1882.
Auguſt,

Prinz von Württemberg.
Aus Anlaß eines Beſuches, den der Ab

geordnete Windthorſt vor etwa vierzehn
Tagen der Stadt Braunſchweig abgeſtattet,
wurde in verſchiedenen Zeitungen die Ver-
muthung ausgeſprochen, dieſer Beſuch ſtehe im
Zuſammenhange mit der braunſchweigiſchen Erb
ſolgefrage. Wie die Kreuz Zeitung hört, ſoll
dieſe Vermuthung durchaus begründet ſein. Dr.
Windthorſt hat geglaubt, ſich der Regelung dieſer
Frage aufs neue widmen zu müſſen, und hat
zu dieſem Zweck Beſprechungen mit den leitenden
Perſönlichkeiten in Braunſchweig gehabt. Jm
Zuſammenhange mit dieſen Beſprechungen dürfte
die Thatſache ſtehen, daß ſich dieſer Tage ein
Adjutant Sr. Hoheit des Herzogs von Braun-
ſchweig zum Herzog von Cumberland nach
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Zur Miſchehenfrage ſchreibt das
Schleſ. Morgenbl., es ſei aus den maſſenhaft in
dieſer Angelegenheit einlaufenden Kundgebungen
unzweideutig bewieſen, daß die Behandlung der
ſelben von klerikaler Seite in den evangeliſch-
konſervativen Kreiſen die Gemüther auf das
Tiefſte erregt hat, und daß deren Vertheidigung,
Erläuterung und Entſchuldigung durch die katho-
liſchen Blätter nichts geändert, ſondern eher noch
Oel ins Feuer gegoſſen haben. Daß das kano-
niſche Recht die römiſchen Anſprüche vielleicht
unterſtützt, beruhigt Niemanden; dieſe Anſprüche
an ſich, geltend gemacht in einem Lande, deſſen
Bevölkerung zu zwei Dritteln evangeliſch iſt, er
ſcheinen unerträglich.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „O-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „„Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
(O.-C.) Merſeburg 1. Septbr. Geſtern

Nachmittag legte auf der Saale vor der Meu-
ſchauer Schleuſe ein Dampfſchiff an, das ca.
40-—-50 Bäcker mit Frau und Kindern aus Halle
landete, die ſich von da aus nach dem Riſchgarten
Locale begaben, wo eine Zuſammenkunft mit den
hieſigen und Weißenfelſer Bäckern ſtattgefunden
hat. Ein Theil der Halle'ſchen Gäſte trat gegen
9 Uhr Abends die Rückreiſe wieder per Dampfer
an, während andere die Rückkehr per Bahn vor-
ogen.

Geſtern gegen Abend haben drei bei dem
Bau der Dietrich'ſchen Fabrik beſchäftigte Ar-
beiter ſich oberhalb des Wehres an der Meu-
ſchauer Mühle zum Vergnügen gekahnt, des
Fahrens unkundig, ſind ſie dem Wehre zu nahe
gekommen ſo daß der Kahn über daſſelbe weg-
ging und umſchlug. Dem einen gelang es, das
Meuſchauer Ufer zu erreichen, der andere wurde
wie wir hören von dem Fiſcher Dorias heraus-
gezogen der dritte aber, Namens Becker hat
ſeinen Tod in den Fluten gefunden.

Eisleben. Jn hieſiger Gegend klagen die
Landleute ſehr über große Fäulniß unter den
Kartoffeln. Jm Durchſchnitt ſoll ſich der 4.
Theil als faul und ungenießbar ergeben. Jn
der Rieſtedter Gegend will man bemerkt haben,
daß ſich die Störche ſchon nach dem Süden
wenden. Dieſelbe Wahrnehmung will man auch
im Rieth (Harz gemacht haben.

ken a. E., 28. Auguſt. Hier wurde eine
in der Erde angebrachte, mit Brettern abgeſteifte
und durch eine Fallthür im Raſen verſchloſſene
Höhle entdeckt, welche die wohleingerichtete Werk-
ſtatt eines Falſchmünzers enthielt. Die Falſi-
ficate und Werkzeuge wurden mit Beſchlag be-
legt, vom Thäter hat man noch keine Spur.

Leipzig 29. Auguſt. (ReichsgerichtsEr
kenntniß gegen Bankier Albert Sachs. Der
Ferienſenat des Reichsgerichts verwarf die von
dem Bankier Albert Sachs gegen das Urtheil des
Schwurgerichts in Frankfurt a. M., durch wel
ches derſelbe wegen betrügeriſchen Bankerotts,
Betrugs und Unterſchlagung von über 1 Million
Mark zu 12jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt

nommen. Gmunden begeben hat. war, eingelegte Reviſion.

Der Erbe des Blutes.
Erzählung von Emma Handen.

(Fortſetzung.)

Das Mädchen riß ſich los vom Arme des
Bräutigams, als ſie das Meſſer blinken ſah, und
lief, gleichfalls Hilfe rufend, ins Dorf, während
der Knecht vorwärts eilte. Er unterlief den
Mörder, ſo daß er ihn am Haugdgelenk packte,
drückte daſſelbe ſo heftig, daß Werner im Schmerz
das Meſſer fallen ließ und nun rangen Beide
mit einander. Aber noch immer war der Kampf
ungleich, der Graf lehnte ſich, betäubt von Schreck
und Schmerz im zerſtochenen Arm an das
Parkgitter und war vollſtändig kampfunfähig.
Werner war der ſtärkſte Mann des ganzen
Dorfes und hätte wohl bald ſeinen Gegner be
zwungen, wenn nicht die durch den Ruf des Mädchens
alarmirte Schloßdienerſchaft durch Garten und
Park herbeigeeilt wäre. Noch hatte der Graf
die Kraft zu befehlen, daß man Werner dem
Criminalgefängniß zu Kemden abliefere und dem

Gericht die Anzeige des Vorgefallenen mache,
dann übermannte ihn der Schmerz in dem ſchwer
verwundeten Arm, und er ließ ſich von Brandt
auf ſein Zimmer führen.

Als er daſſelbe erreicht hatte, befahl er
Brandt, ſofort anſpannen zu laſſen und zum
Arzt zu ſchicken.

„Herr Graf,“ antwortete derſelbe ängſtlich,
„es muß, im günſtigſten Falle, daß der Arzt
gleich gefunden wird, eine volle Stunde vergehen,
ehe derſelbe hier ſein kann, die Blutung iſt jedoch
ſo ſtark, daß Sie ſich am Ende verbluten, wenn
Sie ohne Hilfe bleiben.“

„Verwundete Krieger liegen oft noch länger
auf dem Schlachtfeld, ehe ſie aufgefunden wer
den, und kommen doch mit dem Leben davon,“
ſagte der Graf, „wer ſoll mir denn helfen, ehe
der Arzt da iſt?“

„Comteſſe Gertrud verſteht die Behandlung
von Wunden. Als der ſelige Herr ſich eines
Tages mit dem Gewehr auf der Jagd ver-
wundete, das durch einen unglückichen Zufall los-
gegangen war, zeigte ihr der Arzt die kunſtge-
rechte Behandlung von Wunden und konnte

nachher nicht Worte genug finden, wie gut ſie
die Lektion begriffen und durchgeführt hätte.

„Was ſoll mir das, wo iſt die Comteſſe?“
fragte der Graf.

„Seit einer Stunde zurück in Steinhaufſen,
es iſt heute der Todestag des ſeligen Herrn; ich
ſah den Wagen am alten Schloß vorfahren
und die Comteſſe mit Kränzen zum Kirchhof
gehen.“

„Jch frage noch einmal, Brandt, was ſoll
mir das? Meinſt Du denn, daß ſie zu mir
kommen würde

„Es käme auf den Verſuch an, darf ich zu
ihr gehen

„Probire es, ich ſpreche die Bitte aber nicht
aus, denn ich weiß es, ſie kommt nicht.“

„Er dachte daran, wie er ſie zum letzten
Male geſehen hatte, dachte an den Blick, den ſie
ihm zugeſchleudert, als ſie das Schloß ihrer
Väter verließ, und dachte nicht einen Augenblick,

ſie werde zu ihm kommen.
Brandt ging, hoffend und fürchtend zu

gleicher Zeit nach dem alten Schloß.
Gertrud hatte den Hilfeſchrei des Mädchens,
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Friedrich der Große beſuchte die Garni-

ſonkirche ſeltener, doch pflegte auch er in derſelben
die Probepredigten der anzuſtellenden Feldprediger
zu hören. Einſt hatte der große König einem
Hewerber zugeſagt, daß er ihn jedem anderen
Concurrenten vorziehen wolle, wenn er im Stande
ei, eine Predigt über einen von dem König zu

beſtimmenden Text frei zu halten, den er erſt in
dem Augenblicke, wo er die Kanzel beſteige, auf
einem Blatt Papier finden werde. Der Bewer-
ber, ein junger, begabter Pfarrer, glaubte ſich
die Fähigkeit dazu wohl zutrauen zu dürfen und
trat, wenn auch klopfenden Herzens, auf die
Kanzel, der gegenüber der König ſaß. Er öffnet
die Bibel. Da liegt das Blatt Papier, das ihm
den Text angeben ſoll und das er mit zitternden
Händen entfaltet es iſt unbeſchrieben; er
wendet das Blatt um da ſteht auch nichts,
das Papier iſt vollſtändig leer. Nach einem
kurzen Angenblick der Verwirrung, indem der
junge Prediger ſchon im Begriff war, beſchämt
die Kanzel zu verlaſſen, faßte er endlich ſeine
Kraft zuſammen, nahm das weiße Blatt aus
der Bibel und begann, es nach beiden Seiten
umwendend: „Hier iſt nichts und dort iſt nichts

aus nichts hat der allmächtige Gott die Welt
geſchaffen. Nichts als Staub ſind wir alle, die
Höchſten wie die Geringſten vor ihm, wenn ſein
Geiſt ſich nicht in unſere Herzen ergießt.“ Damit
war der Uebergang zum Pefingſtfeſt gefunden,
an dem die Predigt gehalten wurde. Jmmer
freudiger floſſen die Worte von den Lippen und
mit dem Beſcheide des Königs, er ſei ein „braver
Prediger und ganzer Mann“, wurde ihm die
erbetene Stelle zugeſichert.

Peinliches Wiederſehen.) Auf der
Stralauer Feſtwieſe ließ ſich ein verheiratheter
Herr gegen Erlegung eines Nickels „die Photo-
graphie ſeiner zukünftigen Braut“ des Spaßes
halber von einer dortigen Lenormand überreichen.
Er erhielt ein Couvert, und als er es öffnete,
fand er die Photographie ſeiner bereits vor
2 Jahren verſtorbenen Schwiegermutter.

Gaſt! Warum müſſen Sie denn heute
Alles allein machen Sonſt ſind ſie doch zu zwei.
Kellner: Ja freilich! Aber der andere Flegel
iſt ja heut nicht gekommen.

Merkvwürdiger
Meyer: „Nun, Jtzig, haſt Du denn gar keinen
Muth, das Geſchäft zu unternehmen?“ Jtzig:
„Muth haw' ich ſchon, aber de Koraſch, de Ko-
raſch fehlt mer!“

Ja, das is Sie längſt bekannt, mir ge-
mithlichen Sachſen ſein helle! Stärwend rief
Geedhe: „Mehr Licht!“ weil er kee Sachſe
nich war!

Blutſtillende Pflanze. Während
der franzöſiſchen Expedition nach Mexico lernte
General Martroy eine von den Eingebornen dort
„Hühnerkraut“ benannte Pflanze kennen, welche
die merkwürdige Eigenſchaft beſitzt, gekaut oder
zerquetſcht, jede Blutung zu hemmen. Jm Jahre
1867 verpflanzte derſelbe dies „Hühnerkraut“
(Iradescautia erecta, Jacp.) in ſeinen bei
Verſailles gelegenen Garten woſelbſt dieſelbe

dem Kirchhof vernommen, ſie war herzugeeilt
und die erſte Kunde, die ſie von der Aufgeregten
erhielt, war der Schreckensruf: „Der Graf iſt
ermordet.“ Später erfuhr ſie von dem Knecht,
der zurückkam, er lebe noch, ſei aber ſchwer ver
wundet. Keiner der Dorfleute ſei hingeeilt zur
Stätte des Unglücks, um dem bedrohten Guts-
herrn beizuſtehen, daher kam jetzt auch keine Kunde
aus dem Schloß, die die Ungewißheit zerſtreute
und das vermehrte noch die Aufregung unter der
Menge. Gertrud flüchtete in ihr Wohnhaus
und wäre am liebſten ſofort nach Kemden ge
fahren, der Kutſcher war aber nicht zu finden;
demnach blieb ihr nichts übrig als zu warten,
bis derſelbe kam. Da ertönte die Klingel an der
Thür der Halle ihres Haufes, und in dem Glau-
en, es ſei der Kutſcher, eilte ſie, ihm zu öffnen,
das ſtolze Schloßfräulein, dem einſt eine ganze
Schloßdienerſchaft zu Gebote geſtanden! Vor
r ſtand aber nicht der Erwartete, ſondern der

aſtellan des Herrenhauſes.

„Was iſt's mit dem Grafen, Brandt frug ſie.
„Jch komme, Sie zu bitten, Comteſſe, ob Sie

Unterſchied
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üppig gedeiht, alljährlich blüht und Früchte anſetzt,
ohne an den gerühmten Eigenſchaften bisher ein-
zubüßen. Obgleich keine Zierpflanze oder durch
beſondere Blüthenpracht ſich auszeichnend, ver-
dient ſelbe doch ob ihrer vortrefflichen Eigen-
ſchaften weiteſte Verbreitung umſomehr, als deren
Acclimatiſation als vollkommen gelungen betrachtet
werden kann. Die Wirkung übertrifft alle bis-
her bekannten, angewendeten Mittel, wie z. B.
Eiſenhyperchlorür c., und iſt jedenfalls ſehr billig
zu beſchaffen. Möge dies zu deren Cultivirung
und Verbreitung Anregung bieten.

Wie der jüngſt verſtorbene Reu-
terverleger Hinſtorff ſeiner Zeit die Be-
kanntſchaft Fritz Reuter's machte, erzählt Dr.
Bruno Mertelmeyer in ſeinen „Plaudereien aus
AltMecklenburg“. Der junge Buchhändler ſtellte
ſich kurz nach ſeiner Etablirung dem Director
des Parchimer Gymnaſiums vor, um demſelben
ſein Geſchäft zu empfehlen. Bei dieſem Director
Zehlicke befand ſich damals noch ein Knabe, Fritz
Reuter, in Penſion. Als ſich Hinſtorff entfernt
hatte, ſagte der Director in Gegenwart Reuter's:
„Da war eben ein junger, vermögensloſer Menſch
bei mir, der hier eine Buchhandlung eröffnet hat.
Jch bin überzeugt, er wird ebenſo raſch wieder
aus Parchim gehen, als er hergekommen iſt.“
Es ſcheint, daß der junge Reuter dieſes Urtheil
ſeines Lehrers über Hinſtorff nicht theilte, denn
er übergab ſeine erſte literariſche Production:
„Ein gräflicher Geburtstag“, demſelben zum Ver-
lag. Später verſuchte er freilich, einen anderen
Buchhändler zu finden, kehrte aber, nachdem
dieſer Verſuch mißglückt war, wieder zu Hinſtorff
zurück, dem er ſeitdem unverbrüchlich treu geblieben
iſt. Er hat im Laufe der Jahre bis zu ſeinem
Tode an Honorar von Hinſtorff die Summe von
fünfmalhunderttauſend Mark empfangen. Früher
als irgend Jemand hatte der Buchhändler die
Bedeutung des Dichters erkannt und durch die
in jeder Weiſe glänzenden Bedingungen, die er
demſelben gewährte, ihn für immer an ſich ge-
feſſelt. Dieſem geſchäftlichen Scharfblick, der ihn
bei Reuter nicht getäuſcht hatte, verdankt Hinſtorff
im Verein mit ſeiner unermüdlichen Arbeitskraft
und ſeiner Energie überhaupt ſeine Buchhänd-
leriſchen Erfolge. Obwohl er nichts von jener
behäbigen Art und Weiſe an ſich hatte, die im
Allgemeinen ſeine obotritiſchen Landsleute aus-
zuzeichnen pflegt, ſo waren ihm doch die tüchtigen
Eigenſchaften des mecklenburgiſchen Volkscharakters
in hohem Grade eigen.

Poſtweſen.
Austauſch von Poſtpacketen mit Portugal.

Vom 1. September ab findet im Verkehr mit Liſſabon
ein Austauſch von Poſtpacketen ohne Werthangabe bis 3
kg durch Vermittelung der Reichspoſt und der Königlich
Portugieſiſchen Poſten ſtatt. Der einheitliche Portoſatz be-
trägt 1 Mark 80 Pfennig. Die Sendungen müſſen frankirt
und von drei Zoll Jnhaltserklärungen in Franzöſiſcher
Sprache begleitet ſein. Für alle Packetſendungen nach
Liſſabon, welche den Bedingungen für Poſtpackete nicht ent
ſprechen, imgleichen für Packetſendungen jeder Art nach den
übrigen Orten Portugals bleiben die bisherigen Verſen-
dungsvorſchriften in Kraft.

Militäriſches.
Aus Kiel wird geſchrieben, daß bei den gegenwärtigen

Torpedo Uebungen eine intereſſante Praxis befolgt wird.

ihm die Wunden verbinden wollen fragte der
alte Mann, dem der Entſcheid auf dieſe Frage
näher lag, als die Erzählung des Vorgefallenen.

„Jſt er ſchwer verwundet
„Nun, ganz leicht wird's wohl nicht ſein,

wenn er ohne Hilfe bleibt wird ihm ſolche bei
Zeiten, dann mag's allerdings nicht ſchlimm
werden, denn es iſt nur der linke Arm der ver-
letzt iſt, aber er blutet ſtark und der Graf klagt
über große Schmerzen.“

„Und da hat er Sie zu mir geſchickt
Der alte Mann wurde verlegen, er fürchtete

zu ſagen, daß der Schloßherr nicht die Bitte
hatte ausſprechen wollen, aber er geſtand dennoch
die Wahrheeit ein.

„Er ſchickt Sie nicht, Brandt, Sie wiſſen, wie
wir zwei Geſchwiſterkinder ſtets mit einander ge-
ſtanden haben wird er meine Hilfe auch an-
nehmen, nicht zurückſtoßen

„Er hat nur nicht das Herz, zu bitten,
Comteſſe, weil er meint, es ſei vergeblich, Sie
kämen doch nicht zu ihm aber Jhre Hilfe an
nehmen, wird er recht gern, darum ſeien Sie
unbeſorgt.“

Der Dampfer, welcher dieſelben ausführt, pflegt häufig ohne
erſichtlichen Grund Kiel zu verlaſſen und außerhalb Kiels
vor Anker zu gehen. Und die Erklärung dafür So-
bald fremdländiſche Officiere Kiel beſuchen liebt man es,
den Dampfer eine kleine Tour antreten zu laſſen damit
keine Gelegenheit für die fremdländiſchen Officiere vorhanden
iſt, ihn zu beſuchen. Man verwerthet bei dieſen Uebungen
neue Syſteme, die man der Beobachtung fremdländiſcher
Militairs entziehen möchte.

Jagd und Sport.
Eine zwar wie „Jägerlatein“ klingende, aber wirklich

paſſirte kleine Jagdgeſchichte erlebten vor ganz kurzer Zeit
der Baron v. E. und ſein Förſter T. bei Ausübung der
Jagd auf Enten am See Grieben. Eine Ente war
flügellahm geſchoſſen worden, hatte aber noch die Kraft, in
ein nahes Gebüſch zu flattern. Der Förſter will dieſelbe
von ſeinem Hunde apportiren laſſen und ſchon iſt derſelbe
an der Stelle, wo ſie „eingefallen“, da ſpringt ein wildes
Schwein auf und treibt den Hund in die Flucht, gerade
auf ſeinen Herrn zu. Dieſer, obwohl er nur Schrot in
den Läufen ſeiner Flinte hat, ſchickt dem Schweine die erſte
Ladung auf das „Blatt“ und gleich darauf die zweite in
das dunkel behaarte Angeſicht, worauf das Schwarzwild
„Reißaus“ nimmt. Jnzwiſchen hat ſich auch der Hühner
hund von ſeinem Schreck erholt und übernimmt obne
Säumen die Verfolgung ſeines Feindes, während der För-
ſter die Ente aufſuchte. Dieſelbe lag unmittelbar vor dem
Lager des Schweines und letzteres hatte den ſeltenen Braten
bis auf einen kleinen Reſt der Bruſt ungerupft verzehrt.
Später wurde der Uebelthäter bei Zanzthal verendet ge
funden.

Der neue Reichsbote iſt angekommen!
Dieſer beliebte Volkskalender aus dem Verlag von

Velhagen u. Klafing in Bielefeld und Leipzig iſt in dieſem
Jahre wieder einer der erſten auf dem Plane, vor uns
liegt ſchon der neue Jahrgang für 1883. Auch in dieſem
Jahre darf der „deutſche Reichsbote“ dem Volke als eine
geſunde, kräftige und bekömmliche Koſt warm empfohlen
werden. Der neue Jahrgang erfreut uns ebenſo durch den
guten Humor ſeiner Anekdoten ſeine intereſſanten Erzähl-
ungen und vielen Praktika, die dem Kalenderleſer zu wiſſen
gut und nützlich ſind wie durch die zahlreichen Bilder,
welche er uns bringt. Als Farbendruckbild, das einge
rahmt einen ſehr ſchönen Zimmerſchmuck für's deutſche Haus
bietet, bringt er uns dies Jahr den „alten Fritz“ und als
weitere Gratisbeigabe ebenfalls zum Auſhängen an die
Wand oder Stubenthür, einen ſchon auf Pappe aufge
zogenen „Wandkalender“. Wer ſich alſo den neuen Reichs
Loten für 40 Pf. erfteht, hat diesmal zugleich zwei Kalender-

Predigt-Anzeigen.
Domkirche: Sonnabend den 2.

Septumber Nachmittags A Uhr, wird
zur Feier des Sedantages in der Dom-
kirche ein allgemeiner Feſtgottesdienſt
gehalten werden. Rede: Herr Paſtor
Teuchert

Stadtkirche: Nächſten Sonntag
im Vormittags-Gottesdienſte wird
Herr Pfarrvikar Pfau aus Eberbach
in Baden eine Gaſtpredigt halten.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18

31./8. Abd 8 U, J 1./9. Mrg. 8 U.
Barometer Mill. 755,0 756,0Thermometer Celſiue 13,4 15,7Rel. Feuchtigkeit 96,0 86,0Bewölkung 3 2Wind W WStärke 3Niederſchläge 0 mm

Therm, minimal 9,1.
Der Dunſtdruck erhöhte ſich von 6,01 auf 6,48.

der die Schloßdienerſchaft alarmirt hatte, auf Er glaubt, ich würde nicht kommen Mich
ruft ja die Chriſtenpflicht, und dem Ruf muß ich
allezeit Folge leiſten, kommen Sie,“ damit ſchritt
ſie an Brandt's Seite dem Schloß ihrer
Väter zu.

Wechſelnde Gefühle ſtritten in ihrer Bruſt,
als ſie die Schwellt deſſelben überſchritt, als ſie
wieder in den Räumen war, in denen ſie ihre
glückliche Kindheit verlebt, die ſie heute wieder
ſah, um ihm Hilfe zu bringen, der ſie aus dem-
ſelben vertrieben hatte. Das Zimmer ihres
Vaters war auch ſein Wohnzimmer, in dem er
matt und bleich, mit geſchloſſenen Augen, auf
dem Sopha lag, als ihr Brandt die Thüre
öffnete.

Es iſt ſchmerzlich, wenn wir in Räume
treten, in denen wir frohe, glückliche Stunden
verlebt, in denen Menſchen geweilt haben, die uns
lieb und theuer waren, und nun Alles anders
finden, die Räume in anderem Beſitz, fremde
Menſchen walten darin, kein Stück Möbel mahnt
an die Vergangenheit, nur die Erinnerung, die
unverlöſcht in der Menſchenbruſt lebt, mag ſie eine
frohe, mag ſie eine traurige ſein. (Fortſ. f.)
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Cagsino.
Sonntag, den 3. Septbr.,

von 3 Uhr an
Tanzmuſik

bei gut beſetztem Orcheſter, ſowie
Abends große Jllumination
im Garten, wozu ergebenſt einladet

Franz Laaſer-
Sonntag, den 3. Septbr.,

von Nachmittags 3 Uhr an
Hähnchen-Auskegeln,
wozu ergebenſt einladet D. O

TIVOLI.
Zur Sedanfeier, Sonnabend,

den 2. September, früh 9 Uhr

Speckkuchen,
ff. Lager- und bayeriſches
Exportbier.

Hochachtungsvoll

G. Lamge.
Cafe Restaurant

B. Aug. Sergel.
Zum Sedantage früh 10 Uhr
Speckkuchen,

außerdem vorzügliches Nürnberger
Schankbier, prämirt auf der
bayeriſchen LandesIJnduſtrie, Gewerbe
und Kunſt- Ausſtellung 1882 mit der
goldenen Medaille.

Gaſthof
Rikter St. Heorg.
Sonnabend, d. 2. September, von

früh 9 Uhr ab
Speckkuchen.

C. Heuſchkel.
Reſtaurant Pollter,

Steinſtraße.
Zur Sedanfeier Schlachtefeſt.

früh 9 Uhr Wellfleiſch, Abends
Brat- und friſche Wurſt, wozu
ergebenſt einladet D. O.

Einladung.
Jm Anſchluß an die Sedanfeier

feiert der alte KriegerVerein
Sonntag, den 8. September

einen Pall
in der Kaiſer Wilhelms-

Halle,
wozu Freunde und Gönner höflichſt
eingeladen werden.

as Directorium.Meuſ chau.
Sonntag, den 3. September, von

Nachmittags 3 Uhr an

Tanzmuſik
R. PohIe.

Meuſchau.
Sonntag, den 3. September, von

Nachmittags 3 Uhr an Tanzmuſik.
Es ladet ergebenſt ein

C. Pfau.
Jn einer lebhaften Fabrikſtadt

Regbz. Merſeburg, erbtheilh. ein Gaſt
wirthſchafts- Grundſtück mit
großem Garten, beſonders für Brauerei,
jedes Gewerbe vaſſend, preiewerth zu
verkaufen. Offert. unt. B. C, an
Annoncen Bür. Berlin, Potsdamer-
ſtraße 23.

Ein freundliches Logis iſt zu
vermiethen und zum 1. Januar zu
beziehen. Zu erfragen in der Expe
dition d. Bl.

b

Turnhalle, Merſeburg.
Die zum Neubau der ſtädtiſchen Turnhalle erforderlichen Schmiede-

arbeiten als Hängeeiſen, Schraubenbolzen, Anker pp. ſollen an den
Mindeſtfordernden vergeben werden. Angebote ſind verſiegelt bis

Dienſtag, den 5. September, Vormittags I Uhr,
an Herrn Baumeiſter Querfurth hier einzureichen, welcher auch zur Er
theilung näherer Auskunft täglich von 9 bis 11 Uhr Vormittags bereit iſt.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1882.
Die Bau- Deputation des Magiſtrats.

Wilhelm Kops.

Große Mobiliar-Auction in Merſeburg.
Mittwoch, den 6. September er von Vormittags

9 Uhr an ſollen Halleſche Straße Nr. 16 bierſ. umzuge-
halber 1 eomplette eichene Eßzimmer- Einrichtung (Schnitzwerk),
beſt. in 1 Büffet, 1 Eßtiſch für 20 Perſonen, 12 gr. Stühlen, 1 Spiel
tiſch, 1 Servirtiſch, 3 Lehnſtühlen mit Stickerei, ferner 3 Waſchtoiletten mit
Marmorplatten, 3 Kleiderſchränke, 12 Stühle, 2 Sophas, 2 Fauteuils,
1 Vertiko, 1 Pianino, 1 gr. Trümeau, 3 Sopyhatiſche, Nähtiſche, 1 Damen
ſchreibtiſch, I Bücherſchrank, div. andere Tiſche, Stühle, Spiegel alles
von Mahagoni ſowie 1 Regulator, 1 Divan, 1 Kronleuchter,
1 Volisre, eiſ. Gartentiſche und Stühle, Portièren, Gardinen, große
Teppiche, Oelgemälde u. Kupferſtiche, complette Kücheneinrichtung, Porzellan,
Glasſachen und dergl. mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 1. September 1882.
A. Rindfleiſch KreisAuctionsCommiſſar.

Neueſte M 3 für Zugthiere, Kraft-pare Dreſch aſchinen und r eree d
4 ein-, zwei- und vierſpännig, zum Betrieb jederGöp e lw erke Maſchine c

e vorzüglichster Construction u, Aus-Häckſel- Maſchinen führung, fabriciren als Specialität zu
billigsten Preisen unter Garantie und Probezeit. Lieferung franco Bahnſracht.
Zeichnungen und Preise auf Wunsch franco und gratis. Solide Agenten er-
wünscht. Wiederverkäufer hohen Rabatt.
P. MAVFARTI Co., Maschinenſabrik in Frankfurt a. N.

Um damit zu räumen, will ich meine ſämmtlichen

Weiß- und Wollwaaren
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkaufen.

Haare rröbrees,
Keuſchberg bei Dürrenberg.

Freiwillige Feuerwehr.
Sedan-Feier.

Antritt zum Zapfenſtreich am 1. September, Abends 7 Uhr am
Geräthehaus.

Antritt zur Reveille am 2. September er., morgens 5 Uhr, am
Schulplatze.

Kirchgang am 2. September, Nachmittags 4 Uhr. Nach der Kirche
Antritt zum Feſtzuge auf dem Schloßhofe.

Die den Turnvereinen Angehörenden ſind dispenſirt.
Der Commandant.

Verein ehemal. 12. Huſaren.
Am 2. September, Sedanfeſt, Nachmittags 4 Uhr Kirch-

gang, Domkirche.
Am 4. September, Abends 8 Uhr, Monats- Verſammlung

im Riſchgarten.

Emser Pastillen en
aus den festen Bestandtheilen des meinem Ernte-Dankfeſt und zum
Emser Wassers unter Leitung derAdministration der König Wilhelms Tanzvergnügen

freundlichſt einFelsenquellen bereitet, von bewähr-
Gaſtwirth Schmidt.ter Heilkraft gegen die Leiden der

Respirations- S und Verdauungs Or- F. tgane, in plombirten Schachteln mit Unter gänzlicher Ausſchließung von
Controle-Streifen vorräthig: Medizin und Geheimmitteln und nur
in Merseburg in beiden Apotheken. allein durch richtige Anwendung von

Waſſer, Luft, Licht, Kälte u. Wärme,
Bewegung und Ruhe, Electricität, ge
a W en 2c. heilt die Natur

z alles was heilbar iſt und was nicht
kegen Stadt heilbar iſt, heilt eben Niemand. Nach9 dieſem unumſtößlichen Grundſatze derMerſeburg im Einzeln wie in und abe.großen Poſten zum Verkauf. „Naturheillehre“ giebt für jedes

Ein großer Poſten

Krankſein, auch die langwierigſtFrau Wolter. üede n ausfahrlihen Rath

10 bis 12000 Mark F. ietee,ſind am 1. October er. auf genügendel Merſeburg, Steinſtraße S.
r auszuleihen. Wo? ſagt Sprechzeit täglich von früh 8 bis
nur elbſtleihern die Exped. d. Bl. Nachmittag 4 Uhr. (Proſpekte gratis.)

Grundſtücks-Verkanf.
Jch bin Willens, mein an der

Halleſchen Straße gelegenes Grund
ſtück mit darauf befindlichem großey
Schuppen, paſſend zu Bauſtellen
ſowie zu gewerblichen Anlagen
freihändig zu verkaufen.

O. Scholz.,

50 Centner
trockner Leimſtock, ſowie täglich
friſcher in der Leimſiederei

Fiſcherſtraße 6.

Ein leichtes Wagen-
pfers iſt zu verkaufen in
der Schmidt'ſchen Ziegelei

zu Meuſchau.

Beinſchäden e
(Krampfadergeschwüre, Salzfluss)

Leidende finden durch meine ſeit
Jahren bei den älteſten Fällen erprob-
ten Mittel und Anweiſung ſichere Hülfe.
Man ſchreibe vertrauensvoll an Apo
theker Maaß in Muskau, Schleſ.

Proſpekte ſende gegen 10 Pf. Marke
für Porto.

wer

e

e S

e

und Cacao's
döer Eul. Preuss. I.

Kals, Oesterr, Hof-Chocol.-Fabr,:

Gebr. Stollwerck e
in Cöln
19 Hof-Diplome,

21 goldene, silherne und

bronzene Medaillen.
Reelle Zusammenstellung der
Rohproducte. Vollendete

mechanische Einrichtungen.
Garantirt reine Oualität bei

mässigen Preisen. e
Firmensehilder Kennzeichnen

i ed e ee

eta

e

r.

c eehe

r de

licatess- u. Droguen-Geschäfte e
sowie Apotheken, welche

Stollwerek'sche Fabrikate
führen.

S ee e ee neeeeeetketeeeeeeeee e 3h 2 S 5 e e ee ee e ca
Eine geübte Schneiderin ſucht

ſchäftigung-

Dom, Braushausſtraße 7.

miethen geſucht
Domplatz Nr. 2.

Pfändgs.Pefehle
ſind ſtets auf Lager in

A. Leidholdt's
Formular- Mag az in

Merſeb., Altenb. Schulpl. 5.

o

Redaction, Druck und Verlag von
A. Leidholdt in Merſeburg.

die Conditoreien, Colonial-, De- e

noch in und außer dem Hauſe Be

Ein ordentliches Mädchen wird
bald oder zum 15. September zu

Mahnzettel,

c=k—
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